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Der Acker.

Los Puur, du darfst nid d'Meinig ha,
Din Acker sei bloß g'chaufte Grund,
Er mües di erdi Nothülf sy
Und d'Arbet zale vo der Stund.

Der Acker tuet scho, was er cha,
Doch hungrig Auge tüend em weh,
Und wenn d'blos

weg'em Fränkli gräbst,
So chan er dir sis Best nid gäh.

Der Acker sait din Name lys,
Wenn ein an ihm vorübergoht.
Der ander macht kei großi Sprüch,
Doch gseht er glych,

wies mit der stoht.

Häts Dischle-n-i der Gerstesoot
Und Wüescht,

wenn d'Erbse g'ärndet sind —
Das Jät wachst uf dim Ehreschilt,
Schinier di nu vor jedem Chind!

Der Acker luegt der heimli zue,
Er gseht wie d's meinst,

er gseht wie d's trybst;
Er zallt di mit sim Schwige-n-us,
Sobald d'em öppis schuldig blybst.

Er merkt, wie d' bi der Arbet bist,
Oeb mit der Seel,

öb blos wil d'muescht;
Du waisch es scho, du waisch es guet,
Und wenn d'au nid derglyche tuest.

Er gseht wie d'Garbe-n-umewirfst,
Er gseht wenns Väch mues übel dra.
Glaub nu nid,'s sei der öppis gschenkt,
Der Acker mahnt di zähmol dra.

Wenn't an're schwere Sach studierst,
Der Acker git der Trost und Rueh:
Mit Warte günnst,

mit Hoffe günnst,
Und d'Arbet git der d'Hand derzue.

Wenn d' z'Vesper
issist undrem Baum,

Verzellt er der gern allerlei.
Es chunnt der vilecht z'mol i Sii,
Daß do din Aehni gsesse sei.

Es chunnt der vilecht z'mol i Sii:
Sitzt ächt din Großbueb au no doo?
Der Acker sait: Uf dich chunts a,
Wie d'lebst und tänkst,

er macht der's noh.

Am Sunntig zeigt er 's Sunntiggwand,
E-n-andri Seel, so chunts der für.
Gang gern go fäste d'Feldstroß us,
Wils dänn au Sunntig

wird i dür.

Wenn t's letschtmol
für en dure fahrst,

Ganz stille, ohni Hüst und Hott —
Der Acker hebt sim Weize sorg,
Er sait nu lysli: B'hüet di Gott!

Us : „Hinderem Huus im Gärtli."
Alfred Huggenberger.

Sprichwort.

I will de Puur esse bis a d Stifel.

47


	Der Acker

